Sonnabend, 
am 13. Lruguſt 


1842. 
—— —̃ä V8 


. 


en dieſer den Intereſſen 
ue Provinz, dem Volksleben 
und der unterhaltung gewid⸗ 
Meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
gentlich drei Nummern. Man 
abonnixt bei allen Poftämtern, 


welche das Blatt für den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Quar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 
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SH ES 
Allgemeines ßumoriſtiſehes Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Das hohe Schloß. 


F )Fortſetzung.) 


11 


ma ‚nal g „HI. „ a d 

Ein Monat war ſeit diefer Zeit verfloffen, wo zu 
Lemberg gleichzeitig zwei Ereigniſſe den Gegenſtand 
der Unterhaltung ausmachten, naͤmlich die Ankunft des 
ſchoͤnen Italieners Michelini und der Tod des alten 
Burggrafen. Die Konſuln der Stadt hatten mit der 
Lage der Wittwe des Bialoskurski Mitleid und ließen 
ihr die alte Wohnung, unter der Bedingung, daß ſie 
keinen der Söhne verhehle. In Thraͤnen und Kummer 
ſagte fie es zu, und dennoch öffnete fie in der folgen⸗ 
den Nacht die Pforte des Schloſſes den Söhnen, welche 
die Pluͤnderung der Vorſtaͤdte von Lemberg aufge: 
geben hatten und in entferntere Gegenden Streifzuͤge 
e Fe 8 nf 1 M ei 

Der Leichnam des todten Burggrafen lag auf einem 
einfachen Bette und W A Wige Lache 
bedeckt. Bei ihm ſaßen eine Spitalsfrau und ein Lei⸗ 
chenwaͤrter, und die ungluͤckliche Wittwe ſetzte ſich, 
nachdem fie die Söhne in das Schloß gelaſſen hatte, 
auf die Bank von Eichenholz und richtete die vom 
Weinen roth geworden ee das bleiche Ge⸗ 
ſicht ihres geſtorbenen annes. Dann kamen die zwoͤlf 
Soͤhne in das Zimmer und alle knieten in einem 
Kreiſe um die Leiche des Vaters. Alle waren von 
einem Gefühle ergriffen, von dem Gefüh 
kung, die man ihnen durch den Tod des 


fuͤgt hatte, und ſie vergaßen ganz, daß ſie ſelbſt die 
Urheber von dem Tode des tugendhaften Goeiſes wa⸗ 
ren. Jetzt waren fie nur von einem Gefuͤh le erfuͤllt, 
ſo wie ſie ſonſt faſt alle Nacht nur ein Gefuͤhl zu 
Raub und Mord entflammt hatte. — 

Nachdem die verwittwete Mutter die Verbrechen 
ihrer Soͤhne vergeſſen hatte, ging ſie vom Schmerz 
zur Freude uͤber, wenn ſie ihre Blicke von der Leiche 
des Mannes auf die Schoͤnheit ihrer Soͤhne wendete. 
Und in der That, ſie beſaßen Eigenſchaften, die des 
Neides wohl werth waren: ſchlanke Geſtalt, rothe 
Wangen, ſchöne Figur. So konnten ſie der Stolz 
Dam am Familie, die Stüge manches Vaters und man⸗ 
cher Mutter ſein. Den Tag nach dem Begraͤbniſſe des 
Vaters verſammelten ſie ſich zur Nachtzeit in dem 
Walde von Bartatowo; denn diejenigen, gegen die ſie 
aufgebracht waren, ſollten ſelbſt in ihre Hände, fallen, 
Die zwei Konſuln der Stadt, die in der Ver: 
ſammlung der Ritter auf dem Ratbhauſe zu Lemberg 
die Klagen gegen die Soͤhne des Burggrafen 

hatten, ritten auf einem engen Wege. Die Nacht war 


dunkel, und in dem dichten Walde konnte man kaum 


den ſich ſchlaͤngelnden Pfad gewahren. Ploͤtzlich ſahen 
ſie ſich umringt, und ehe ſie zu den Schwertern greifen 
konnten, waren ſie bereits von den Pferden gexiſſen 
und lagen gefeſſelt auf der Erde. Jeremias, der aͤlteſte 
Sohn, trat zu Paul Jelonek und rief voll Wuth: 

Verbrecher, Urbeber von dem Tode meines Va⸗ 


ters! bereite Dich zum Sterben vor, denn ich habe 


bereits die Stunden Deines Lebens berechnet; fogleich 

„Dir die letzte ſchlagen. 1 

Der Konſul verlor den Muth nicht, und ſein Ge⸗ 
fährte fing an, durch Beredſamkeit die erbitterten Raͤu⸗ 
ber zu befänftigen, als man Pferdegetrappel vernahm. 
Jeremias legte das erfahrene Ohr auf die Erde und 
berechnete, daß ſich dreißig Reiter naͤherten und ſchon 
ſehr nahe waͤren. Er gab den Bruͤdern ein Zeichen, 
und augenblicklich zerſtreuten ſie ſich im Walde. Gleich 
darauf kamen geharniſchte Reiter an, ſie befreiten die 
beiden Konſuln von den Feſſeln und ſchlugen mit ihnen 
zugleich den Weg nach Lemberg ein. Jetzt erſcholl ein 
langes Pfeifen in dem Walde, und die zwoͤlf Bruͤder 
eilten vereinigt auf demſelben Wege gen Lemberg. Hie 
und da ſchimmerten aus den Fenſtern der hoͤlzernen 
Haͤuſer der Vorſtadt ihnen Lichter entgegen. Aber fie 
gingen ſchnell vorbei, ohne in irgend eins der Haͤuſer 
zu blicken, wo fie ehedem willkuͤrlich geplündert hatten; 
das blutige Vorhaben war wichtiger und eine beſſere 
Beute verſprechend. Auf dem Markte befindet ſich 
naͤmlich ein Haus mit einem eiſernen Balkon, bei dem 
eine goldene Weintraube haͤngt. Eine ſteinerne Treppe 


fuͤhrt in das Gewoͤlbe, in dem Herr Juro wohnt, der 


in dem Alkoven einen gefuͤllten Koffer hat. Dorthin 
eilten ihre Gedanken den Schritten voran, und doch 
wollten ſie vor einiger Zeit an den Konſuln fuͤr die 
Verleumdung ihres Namens Rache nehmen. 

In der ganzen Stadt herrſchte Stille; in allen 
Haͤuſern hatte man bereits das Licht ausgelöſcht; nur 
hie und da arbeitete im dritten Stock oder in ſeinem 
Dachſtuͤbchen beim ſpaͤrlichen Laͤmpchen ein fleißiger 
Handwerker und fang die Tagzeiten. Vor einem ſol⸗ 
chen Hauſe blieb die Rotte der zwoͤlf Bruͤder ſchwei⸗ 
gend ſteben, und alsbald verſtummte der Geſang im 

achſtuͤbchen, und ſchnell ſtand ein junger Arbeitsmann 
mit einer ledernen Schuͤrze vor ihnen. Nach einigen 
Worten gingen ſie nicht geradezu auf den Markt, ſon⸗ 
dern wendeten ihre Schritte nach dem Haliczer Thore. 
Nicht weit von der Einfahrt ſtand ein hoͤlzernes Haͤus⸗ 
chen, durch die geſchloſſenen Fenſterladen konnte man 
ſehen, daß man drinnen noch wachte. 

„Wir muͤſſen noch warten,“ ſagte der Fuͤhrer mit 
der ledernen Schuͤrze, „man ſieht, daß er noch nicht 
ſchlaͤft, der Kerl könnte Laͤrm machen.“ 

„Dummkopf,“ entgegnete Jeremias, „dafuͤr werde 
ich mit dem juͤngſten Bruder ſchon ſorgen, daß er ſein 
Maul auf ewig ſchließt. Franz,“ rief er leiſe, „komm 
mit mir!“ r ede r 7855 
And vor ihm ſtand der 29 5 % ein beſonderer 
Liebling des verſtorbenen Vaters. Als fie das Haͤus⸗ 
chen von allen Seiten umringt hatten, hoben Jeremias 
und Franz die Thuͤre aus den Angeln. Sie gingen 
in den Hausflur und von da in die Stube, die gar 
nicht verſchloſſen war. In ihr ruhte ein reiſender 
Kaufmann bei dem Scheine einer kleinen Lampe. Je⸗ 
remias trat mit geſchliffenem Sabel kuͤhnen Blickes vor 
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Pr er 


Be 


Ki, se 5 22 ne “u 8 
Aut. W Im begegnete der Blick des Kaufmanns; 


Ben! die Augen waren aus dem Kopfe ge: 


quollen und mit Blut unterlaufen. Das zerriſſene Hemd 


ließ die Bruſt bloß, die mit Schweiß bedeckt war und 
in ſchwerem Atbmen ſich quaͤlte; große rothe Flecken 
waren auf derſelben hervorgetreten. Jeremias ſchaute 
eine Weile zu, dann ſteckte er ſeinen Saͤbel in die 
Scheide und ſprach: Hier biſt Du nicht nöthig, der 
ruͤhrt ſich nicht! 1 f 

Darauf riefen ſie die auf dem Hofe Stehenden 


herbei und fingen an, die koſtbaren Pelze von Zobeln, 
Mardern und weißen Fuͤchſen einzupacken, ſo auch die 


aus Gold gegoſſenen Guͤrtel und die Edelſteine. Der 
Kaufmann lag unbeweglich mit ſtierem Blick. In 
Kurzem hatten ſie die ganze Stube ausgeraͤumt. 
Schleunig begab ſich die eine Haͤlfte von ihnen nach 


dem hohen Schloſſe, um die reiche Beute in den 


Schlupfwinkeln zu verwahren; Jeremias und Franz 
gingen mit noch fünf Brüdern auf den Markt zurüd. 

„Hu, wie kalt iſt mir!“ ſagte Franz; „die Augen 
des verfluchten Kaufmanns werde ich ſobald nicht ver⸗ 


geſſen! Was mochte ihm doch gefehlt haben?“ — 


„Er hatte eine gewiſſe Krankheit,“ antwortete Je⸗ 
remias. „Aber er wird bald ſterben; ſeine Qual wird 
nicht lange dauern. Wir wollen ein wenig ausruhen, 
1 verpeſtete Luft in jener Stube hat mir die Bruſt 

eengt.“ N 

„Ich habe daſſelbe Gefuͤhl, obgleich wir langſam 
gehen, Schweiß bedeckt den Körper, und die Hände 
zittern, wie im Fieber.“ 

Sie blieben alſo in einem Winkel ſtehen. Franz 
ſank kraftlos in die Kniee. Jeremias, der noch ſtaͤrker 
war, ſtuͤtzte ihn, und auch er zitterte und wiſchte ſich 
den kalten Schweiß. 

„Na, Bruder, auf! wir haben viel zu thun. 
Auf dem hohen Schloſſe wollen wir ruhen nach 


Herzens luſt.“ 
(Schluß folgt.) 
— | 
Literatur Signale. 


20) Gedichte von Karl Heinzen. Köln. J. u. 
W. Boiſſerbe. 1842. Ae 
Wir theilen zuerſt aus der Sammlung ein wirklich gelunge⸗ 
e eee o weg ben, 

Auf des Berges verwittertem Thurme f 

Die eiſerne Fahne ſteht, { 

Rings zeigend dem ganzen Thale, 
Wie die Richtung des Windes geht. 
EEE 
8 ch e e geſetzt; 
Seine Burgen lead Lina Wen 
Dioch die Fahne blieb unverletzt. 
Sie ſah mit dem ſpitzen Geſichte ’ 
Manche Wolke len über ſich ziehn 
5 eich d olken 


. 5 ah a 1,8 


Nl 


TEE FO 


Neem 


Was das Herz erfreut und be 
Haß, Liebe und Schö 2 
as Alles riſſen die Zeiten 
Unter ihr und dem Thurme mit fort. 
Doch, fo viel fie erlebt und geſehen, 
So viel verkuͤndet ihr Mund 


7 8 
ord — 


And thut's durch die Schauer des Waldes 


Dem betroffenen Wand' rer kund. 
Wie der wechſelnde Wind fie belebet, 
Ertoͤnt ihr fliegender Laut, i 
Daß den Dichter es hebt und ergreifet, 
Daß den Böſen es ängſtigt und graut. 


Wie ein Nachhall verklungener Mähren, 


und 
ei 

durch nus 

gendem Ge 


ie 


Erweckt ſie phantaſtiſche Luſt; 
Eine Sprache verlor ner Gefühle, 
Erſchließt ſie die Tiefen der Bruſt; 
Ein Schreckruf dem ſcheuen Gewiſſen 
Trifft den Frevler ihr heiſ'res Geſchrei, 
Wie da kreiſcht durch die Brüche und Sümpfe 
Der nächtliche Reiher vorbei. 
Es ruft die eiſerne Fahne 
Mit wunderbarer Muſik 
Der Erinnerung Zauber und Schmerzen, 
Die Stimmen des Lebens zuruͤck. 
Sie lauſcht dem Chore der Zeit, die 
ieltoͤnig voruͤberflieht 
und aus ihrem Liederbuche 
= fie Jedem ſein eigenſtes Lied. 
Juͤngſt harrten unter dem Thurme 
Zwei Mörder, im Dickicht verſteckt; 
Schon war nach dem ſorgloſen Wand'rer 
Die laurende Waffe geſtreckt — 
Da tönte die eiſerne Fahne 
Wie Rachegeſchrei durch die Nacht, 
Und bebend flohen die Mörder 
Vor des mahnenden Tones Macht. 
Doch dem ſchuldloſen Wanderer toͤnte 
Ihr Laut wie Heimathgeſang. 
Nach dem Schweizerland weckte die Sehnſucht 
Belebend der heimiſche Klang; 
Es draͤngt ihn nach ſeinen Lieben, 
Er breitet die Arme aus 
Und gerettet ſieht er ſie wieder 
Sein Weib und ſein Kind und ſein Haus. 
Auch ich ſaß jüngft bei dem Thurme 
Im Spätroth am Waldes ſaum 
Und träumte, von Neuem beſeeligt, 
Alter Lieb' unvergeßlichen Traum. 
Da toͤnte die eiſerne Fahne, 
Wie ein Mund, der für ewig ſchied — 
Auf einem bekannten Beinhaus 
Singt die Fahne daſſelbe Lied. 
Einſt wird in nächtlichem Sturme 
Die Fahne ſchreiend ſich drehn 
Und mit dem verwitterten Thurme 
Wird dann auch die Fahne vergehn. 
Wer dann ihre Muſik belauſchte 
Und verſtänd' ihr fliegend Geſchret! 
Ich glaube, dem Hoͤrenden rauſchte 
Ein Schwarm von Geiſtern vorbei. 


Wo der Dichter ernst bleibt, iſt er auch ſenſt in Gedanken 
Wendungen bisweilen e er Au, eine unglüd= 


ng, wieig, kemiſch fein zu wollen, und wird das 

wider Wilen komi 1 Was ſoll man z. B. zu fol⸗ 

dichte ſagen? Die Zahne. 
9 ſo treu, ſo inniglich, 
Wie Fritz und Lottchen hakte 


So lang das Mondlicht fd 


ſcheinet. 


Ki Paͤrchen e 
ie baten einſtens ſich um ein 
Andenken ihrer Liebe: 
Nicht Ring, nicht Gold, nicht Edelſtein, 
Sie wuͤnſchten etwas, das bliebe. 
Ich weiß was, ſprach das ſchoͤne Kind 
Ich ſehe, unſ're Zähne find „l 
Wie Ei'r aus einem Neſte: 
Mich duͤnkt, es wär” das Beſte, 
Es zoͤge uns Herr Zangenbein 
Aus jedem Munde einen, 
Du ſetzteſt Dir den meinen ein > 
Und ich bekäme den Deinen. 38 
Der Vorſchlag zeugt von Heldenmuth, g 
Drum hieß auch er ſogleich ihn gut, 
Der Zahnarzt mußte kommen, 1 
Die Zange ward genommen, 
Die Zaͤhne gingen aus und ein 
Und ſaßen bald ſo zierlich, ** 
So feſt, daß man drauf ſchwur, fie ſei'n 
Bei Beiden völlig natuͤrlicht. 3 
Jetzt ſah'n fie erſt das Wo und Wie: 
Wie wuchs der Liebe Sympathie, 2 
Wie war's ſeit jener Stunde e A 
So ſuͤß in ihrem Munde! 
Sie waren wie ein Fleiſch und Blut, 
Sie konnten ſich nicht miſſen, 
Wie ſchmeckte Trank und Speiſe gut, 
Doch ach! wie ſchmeckte ihr Küffen! - 
Die Armen Eüßten ſich fortan x 
Nur immer auf den eig'nen Zahn, 
Die or Sec 
Und ach! die n kaͤlter. 
O! ging es durch das ganze Haus 
Ließ ich den Zahn doch ſitzen! 
Sie weinte ſich die Augen aus, 
Und er ging unter die Schuͤtzen. 28816 
Humor laßt fi) am allerwenigſten erzwingen, und nichts 
wird fader, als das Erzwingen⸗ Wollen des Humors. Warum 
ſchmuͤckt ſich Herr Heinzen aber auch mit fremden Federn? 
Das Epigramm: Der Politiſche f 
„Welche Religion ich bekenne? Keine von allen, 0 
Die Du Be nennft, und warum keine? Aus Religion.“ 
Welche Politik ich bekenne? Keine von allen, 58 
Die Du mir nennſt, und 8 denn? Aus 
Sch olitik. 4 
iſt zur erſten Hälfte von Schiller, zur andern von Saphir, 
3 als Motto über den von ihm in München redigirten 
„Deutſchen Horizont“ geſetzt hatte. ah 
Das befte unter den kleinern 
nige Vorgeſeßzte. 
Die Herrn find ahnlich jener Buͤrſtenart, 
Woran ſich Buͤrſt' und Spiegel paart. 9125 1 
Nach unten borſtig, kratzen fie und buͤrſten die Gefetzten, 
Nach oben freundlich, ſtrahlen ſie 7 das Bild 
hochgeſchaͤeten 1 
Und tiefverwünſchten Vorgeſetzten. . 


Gedichten iſt: uUnterthä- 


Räthſelfragen. | 


) Welcher Badpfeifen ſchämt ſich kein Ehrenmann ? 
2) Welche Geräthe nennt man, wenn man Richtern zu wei⸗ 
nen befiehlt ? b 


* . 


Reiſe um 
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„, Hert Ebersberg in Wien, Herausgeber des öfter: 
reichiſchen „Zuſchauers,“ beabſichtigt die Gedichte des Herrn 
Anton Stein, k, k. Raths und emeritirten Profeſſors der 
claſſiſchen Literatur an der Wiener Univerſitaͤt, im Wege 
der Subſcription zu ediren. Stein iſt ein gruͤndlicher Ken⸗ 
ner der claſſiſchen, lateiniſchen und griechiſchen Literatur, und 
feine Gedichte, in lateiniſcher, griechiſcher und deutſcher 
Sprache, enthalten viel des Geiſteskraͤftigen und Meiſterhaf⸗ 
ten in der Formbehandlung. Stein iſt als ein gelehrter 
Sonderling in Wien gekannt, und feinen Haß gegen die 
Tabakraucher und Schnupfer hat er ſogar verſificirt in 
einem Werkchen, „Amor Capnophilos“ überſchrieben, der 
Leſewelt uͤbergeben. Stein war in ſeinen Kreiſen immer 
ein Kämpfer für den geiſtigen Fortſchritt, — ein Freund 
des Lichts. Als ſeine Frau mit dem erſten Sohn in Ge⸗ 
burtswehen lag, und bei dem Erſcheinen des Kindes zufaͤllig 
die Lampe im Zimmer erloſch, riß er der Amme den Sohn 
aus der Hand, oͤffnete haſtig das Fenſter und hielt den 
Neugebornen in die mondhelle Winternacht hinaus, indem 
er die Worte ausrief: „Waͤrterin, hol Sie ſchnell ein Licht! 
Du mein Junge biſt ein Kind des Lichts und nicht der 
Finſterniß.“ — Erſt nachdem es wieder hell im Zimmer 
geworden, brachte er den ſtarren Neugebornen der Mutter 
zurück. — So war er in feinem ganzen Leben, Enthuſſaſt 
ur die Erhellung jugendlicher Geiſte 
E rr, aber — e US Wiſſenschalt mit der 
Heiterkeit helleniſcher Formenſchoͤnheit einend. 5 
Die Aepfel ſind in der Geſchichte des Menſchen⸗ 
geſchlechtes von nicht geringer Bedeutung. Nach dem Zeug⸗ 
niſſe der heiligen Buͤcher entkeimte der Frucht eines Apfel⸗ 

es die Serriätihtet und Suͤndhaftigkeit der edelſten 
Seng anf. dieſem Erdballe. Auch im griechiſchen 
Mythos wird von den goldenen Aepfeln der Hesperiden, 

der von Herkules getödtete Drache bewachte, gefabelt. 

urch drei dieſer Aepfel, ein Geſchenk der Venus — be⸗ 
ſiegte Hippomenes die ſonſt im Laufe unuͤberwindliche Ata⸗ 
lanta und führte ſie als Gemahlin heim. Durch den 
goldnen Apfel der rachfüchtigen Eris wurde der Sturz 
Trojas mit ſeinen beinahe das ganze Alterthum umwaͤlzen⸗ 
den Folgen, nach der Fabel, herbeigeführt. — Von dem 
Apfel Wilhelm Tell's weiß jedes Kind zu erzaͤhlen. Dem 
1125 eines Apfels von feinem Stamme, unter dem Newton 
ruhte, verdanken wir die Theorie des Grapitationsgeſetzes; 
und noch heut zu Tage fpielt der Apfel in vielen Familien⸗ 
kreiſen am Weihnachtsabende eine bedeutende Rolle, indem 
aus deſſen zerſchnittenen oder ganz gebliebenen Kernen 
uͤber den Tod 


weiſſagt wird. 
geweiffog 


Ene neue Novelle von H. Konig ercheim unten 


dem Titel: „Regina, eine Herzensgeſchichte, im Verla 


* 


— 


0 


er das Leben eines oder mehrer Glieder W 
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hie Welt. 


— 


von F. A. Brockhaus in Leipzig. Darin ſind moderne 
jüͤdiſche Verhaͤltniſſe behandelt, die in ein ſehr beziehungs⸗ 
reiches Licht zur Gegenwart treten. König will damit zu⸗ 
gleich den Anfang eines Cyclus von Novellen machen, die, 
unter einander nicht zuſammenhaͤngend, doch durch einen 
zweiten Theil: „Deutſches Leben in deutſchen Novellen,“ 
verbunden ſein werden. f 

** Einen jungen Studenten belehrte Luther 1521 
folgendermaßen uͤber das, was er auf der Kanzel zu thun 
habe: „Steige hinauf, thue das Maul auf, und hoͤre bald 
auf: denn man kann den Leuten in einer Viertelſtunde mehr 
predigen, als ſie in zehn Jahren thun werden. Wenn 
Du merkſt, daß die Leute am liebſten zuhoͤren, ſo beſchleuß 
Deine Predigt, ſo haſt Du auf eine andere Zeit wieder 
Zuhoͤrer.“ W ef gt ’ 

„Wie die Naturforſcher, Philologen und andere, 
wollen nun auch die Advokaten eine jährliche Verſammlung 
halten, die erſte ſoll dieſen Herbſt in Cannſtadt ſtattfinden. 
Wahrend einer ſolchen Verſammlung wird immer Deulſch⸗ 
land feine ſchoͤnſten gluͤcklichſten Tage verleben, denn fo 
lange werden doch alle Prozeſſe ruhen. 

Wir theilen aus Mayer’s „Neapel und die Nea⸗ 
politaner“ das Abendgebet eines Lazzarone mit, in deſſen 
Eigenthuͤmlichkeit das ganze Weſen dieſer Menſchen auf die 


ſchroff, mitunter anziehendſte Weiſe ſich ausfpricht: 


Santa Madonna! 5 
Habe Dank, Gebenedeite 
Droben auf dem Sternenthrone, 
Fuͤr die Schuͤſſel Maccaroni, 
Fuͤr das große Stuͤck Melone. 
Gieb auch morgen deinem Knechte 
Maccaroni — mehr als heut', 
Gieb mir ſuͤßes Eis, Cigarre, 
Puppenſpiel, das mich erfreut. 
Santa Madonna! - 
Santa Madonna! * ＋ 
Bei den ſteifen Engellaͤndern, 
Die geſpickte Boͤrſen führen; N 
Und nicht Chriſten ſind, beim Bacchus! 
Laß mich morgen was bukſiren; 
Laß mich dann am kuͤhlen Abend, 
Wenn Geſang und Spiel erwacht, 
Mit Pepina Tarantella 3 
Tanzen bis in tiefe Nacht. 
Santa Madonna! 
Santa Madonna! 
Auf der Schwelle deiner Kirche 
Streck ich jetzt zum Schlaf mich nieder. 
Breite deinen 1 BER: 15 
Sngdig über meine Glieder. 
Falch nicht der Huf des Maulthiers 
2 Treffe, das voruͤbergeht r. 
a 11 en Zauber ſprechee 
iner der am Wege ſteht .. 
Santa Madonna:: 
BR nd et ee en et 
Siezu Schaluppr. 


enday 


Schaluppe unt 


N. 96. 


fü Inſerate werden A 1½ Silbergroſchen 
ur die Zeile in das Dampfboot aufge: 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


Danziger Dominiks⸗Zwiebacke. 
Dritte Portion. 


Ein Peripatetiker der Neuzeit, ein moderner Dioge⸗ 
nes, der mit der philoſophiſchen Laterne den Menſchen ins 
eſicht leuchtet, kann hier für feine Beobachtungen keinen. dem bunten Jahrmarktstrubel, in dem weithin tönenden 


eſſern Standpunkt waͤhlen, als wenn er zur Dominikszeit 
N den langen Buden ſich aufhaͤlt. Denn Danzig, die 
reie Reichsſtadt, mit dem altmodiſchen Kopfputz der Thuͤrme 
und der modernen Halskette der Umwallungen, mit dem 
etushof und dem Rathhaus, den Reminiſcenzen einer 
reien Zeit, und mit den ſchwarzweißen Schlogbaͤumen und 
eſtungsbruͤcken, dies Danzig, Feſtung und Handelsſtadt zu⸗ 
gleich, welcher Gegenſatz in Fahrwaſſer und Weichſelmuͤnde, 
in den See⸗Vorpoſten der Stadt, am ſichtbarſten hervor: 
tritt — bietet noch immer dies Schauſpiel eines bunten 
Gewuͤhls von Nationalitäten und Trachten dar, welche für 
den Beſchauer von hoͤchſtem Intereſſe iſt. Da ſieht man 
Kaſſubiſche Bauern, rohe Naturkinder, welche den maͤrchen⸗ 
haften Glanz des großen Jahrmarkts, in naiver Unwiſſen⸗ 
heit anſtaunen; dort polniſche Juden, in der. ehrwürdigen 
Patriarchen⸗Tracht, Maͤnner mit charakteriſtiſch ausgepraͤg⸗ 
ten, ſcharfen Zuͤgen, welche unter den faden, ſuͤßen Stutzern 
wie verirrt umherlaufen. Denn dieſe gleichen Livree-Mode⸗ 
Geſichtern, mit dem Stempel der Blaſirtheit, welche Natur 
blos aus Knetluſt erſchaffen zu haben ſcheint, ſtechen hoͤchſt 
unvortheilhaft gegen jene markirten National-Phyſiogno⸗ 
mieen ab, aus denen das Bewußtſein der hiſtoriſchen Be: 
deutſamkeit ſpricht. Armes Volk der Juden, du ſelbſt gleichſt 
dem Ahasveros, kannſt nicht leben und ſterben, und ſchleppſt 
dein zaͤhes, mumienhaftes Daſein mühſam in den hellen 
Tag der Neuzeit hinein. Die dort oben in Abrahams 
Schooß ſitzen werden, haben hier weder Sitz noch Stim⸗ 
me in ſtaatlichen Beziehungen. Obgleich ſich freie Geiſter 
nicht ſehr nach der bürenukratifhen Galeerenbank ſehnen 
werden, fo muß doch durch Emancipation, die große Parole 
er Gegenwart, dahingeſtrebt werden, jedem Menſchen, je⸗ 
dem Volk gleiche Rechte zu gewähren. 

Schoͤne Danzigerinnen mit friſchen, freundlichen Ges 
ſichtern, oft von uͤppigem Wuchs, Koͤnigsberger Studenten, 
en Albertus an der Muͤtze, in burſchikoſem Stolz mit ih⸗ 

den Ziegenhainern ſich Bahn brechend durch die Reihen der 


Marktbericht vom 6. bis 13. Lcuguſt 1842, 
An unſerm Getreidemarkt geht es jetzt ſehr traurig, die 


Kauflust hat ganzlich aufgehört, und taglich i ife bes 
? gehen die Preife bes 
deutend 5 da die Ausſichten zu einer ſchoͤnen Erndte, ſo⸗ 
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(Dampfboot. 


Am 13. Nuguſt 1842. 


der Leſekreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. 


Philiſter, — das Alles giebt ein buntes Gemaͤlde, einge⸗ 
rahmt vom blauen, heitern Himmel und den hohen Häur 
ſern der alten Reichsſtadt. Dazu toͤnt aus den Schau⸗ 
Buden Muſik und Geſchrei; hin und her rauſcht die bes 
wegte Menſchenwelle; und ein poetiſches Gemuͤth kann in 


Jauchzen den Stoff zu füßen Traͤumen ſchoͤpfen, ſich in 
wehmuͤthigen Gedanken ergehn uͤber all' die verhallende Luſt 
der Erde, die mit dem Schmerz ſo freundſchaftlichſt Hand 
in Hand geht, Über all' dieſe wandelnden Menſchenziffern, 
die ſo bald eine unſichtbare Hand wegſtreichen wird aus 
dem Rechenexempel des Erdenlebens. Dann wird der Geiſt 
gewaltſam gepackt von jener Weltironie, welche, wie Ger 
ſpenſterſpuk, mit hohlem Brauſen, durch die ausgeſtorbenen 
Ahnenſaͤle der Geſchichte dahinzieht, und ſelbſt die waͤrmſte, 
naͤchſte Gegenwart mit eiskalter Todeshand beruͤhrt. 

Doch wozu dieſe phantaſtiſchen Traͤume? Lieber 
friſch dem Leben auf den Hals geruͤckt, als ſich mit dieſen 
naßkalten Phantomen herumſchlagen. 

Die langen Buden geben eine intereſſante „poe⸗ 
tiſche Perſpektive,“ welche, wie die der Königsberger 
Dichterlinge, mit der blauen Luft endet. Man findet rechts 
und links huͤbſche Waaren und huͤbſche Maͤdchengeſichter, 
hin und wieder aber auch ein Meduſenhaupt, welches vers 
ſteinernd jeden Kaͤufer abſchreckt. Im Ganzen wiſſen die 
Kaufleute wohl, daß ſie keinen Greif bei ihren Schaͤtzen 
dürfen Wache halten laſſen, wenn ſie nicht ſelbſt ihren Ab— 
ſatz vermindern wollen. Ausgezeichnet durch nette Etui⸗ 
Arbeiten iſt die Bude des Hrn. Buchbinder Herrmann. 
Wie jener alte Cherusker Herrmann das deutſche Volk un⸗ 
gebunden machte, ſo bindet dieſer Mann den freien Geiſt, 
der jetzt in deutſchen Buͤchern waltet, in prachtvoll franzoͤ⸗ 
ſiſche Baͤnde. So beruͤhren ſich hier deutſches und fran⸗ 
zöfifches Weſen, (ebenfo wie in der reich ausgeſtatteten und 
geſchmackvoll geordneten Bude des Hrn. Prina) friedlich 
und nachbarlich. Wir wollen hoffen, daß der Cosmopoli⸗ 
tismus ſich von den Buchbinder-Arbeiten bald in die Her⸗ 
zen des deutſchen Volkes hinein verpflanzen und die freien 
Rheinlieder bald nur von herumziehenden Baͤnkelſaͤngern 
zu ſchauerlichen Mordgemaͤlden werden abgeſungen werden. 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Lasker.) 


wohl in Quantität als Qualität, nicht allein bei uns, ſondern 
auch in England und faſt aller Orten, für jetzt alle Spekulation 
hemmen, die auswaͤrtigen Maͤrkte deshalb auch immer flauere 
Berichte mittheilen, die für gemachte Verſchiffungen ſehr ſchlechte 
Reſultate in Ausſicht ſtellen. Am Markt gebracht wurden in 


— 


dieſer Woche: Weizen 386 Laſt, Roggen 483 L., Erbſen 107 L., 
Leinſaamen 8 L. Davon ſind verkauft: Weizen 45 L., Roggen 
75% L., Erbſen 90 L., Leinſaamen 6 L. zu folgenden Preiſen 
als: 27 ½ L. Weizen 133pf. à 530 fl., 12½ L. 133—34pf. 
460 fl. u. 5 L. 133pf. à 450 fl., Roggen 2 L. 122pf. à 230 
e 5 a 210 fl., Erbſen ven 225— 190 fl., Leinſaa⸗ 
men 3%, L. 390 fl. und 3 L. à 330 fl. 

An der Bahn faͤngt man ſchon an, von der friſchen Erndte 
am Markt zu bringen, heute war davon etwas Roggen 1 I7pf., 
Gerſte 10öpf. à 25 ſgr., Hafer 19 fg, alter 20—22fgr., Raps 
80 far., Sommer-Rübfen 60 far. pro Schffl. Spiritus 80% 
a 14½—15 Rthlr. 

— ei — 
| Waaren⸗Auction = 
im Koͤniglichen Berg⸗Speicher. 
Dierſtag den 16. Auguſt 1842 Vormittags praͤ⸗ 
ciſe 9 Uhr werden die unterzeichneten Mäkler in der 
Niederlage des Königlichen Berg-Speichers unver⸗ 
9 195 oder nach Wahl der Herren Käufer auch ver⸗ 
ſteuert, gegen baare Zahlung in Preußiſch Courant 
verkaufen: eine Partie Caroliner⸗ und Java⸗Tafel⸗ 
Reis, mehre Sorten Kaffee in Faͤßern und Säcken, 
Pfeffer, Piment, Thee, Macls⸗Bluͤte, Corinthen, Ing⸗ 
ber, Cackd, Indigo und Schellack, ſuͤße Mandeln, 
Pfropfen, ächten Varinas in Rollen und Blättern, 
Stengel⸗Tabuck, Alaun, Baumoͤl und mehre andere 
Waaren. hi irgend annehmbaren Geboten ſoll der 
Zuſchlag beſtimmt erfolgen. 
Richter und Meyer. 


dass n 
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In No. 93 des Dampfboots hat ein neuer, gerne 
berühmt werden wollender Naturforſcher Hr. H. F. Koh⸗ 
nert, ſich die Mühe gegeben, die Naturgeſchichte eines 
Barbiers zu beſchreiben. Zu welcher Klaſſe von Menſchen 
beſagter Hr. K. gehoͤren mag, wiſſen wir zwar nicht, jedoch 
vermuthen wir, daſſ er zum Abſchreiben ſehr brauchbar waͤre, 
denn vor einiger Zeit erſchien in Berlin unter dem bekann⸗ 
ten Titel „Lebensbilder“ ein Schriftchen uͤber die dortigen 
Barbiere, welches mitunter recht witzig war, dieſes nun hat 
Hr. K. gewiß geleſen, fuͤhlte darnach das Beduͤrfniß zu 
ſchreiben, ſetzte einige gemeine veraltete Witze hinzu, und 
ſchrieb. Bei der Beſchreibung der Figur, Lebensart und 
Bekleidung des Barbiers, hat derſelbe wahrſcheinlich einem 
großen Spiegel gegenuber geſeſſen, blickte öfter hinein und 
war ſo eitel, uns ſein eigenes Original naturgetreu wieder⸗ 
zugeben; ſo wie er in ſeiner naͤchſten Umgebung gewiß 
recht haͤufig Gelegenheit haben wird, die kauderwelſche Spra⸗ 
che, welche er dem Barbiere angedichtet, zu ſtudiren. 

Glaubten Sie, geeheter Hr. K. etwa, durch dieſen Ih⸗ 
ren Aufſatz einen europaͤiſchen Ruf zu erlangen, fo muͤſſen 
wir Ihnen als Erſte Neuigkeits-Berichterſtatter leider bes 
nachrichten, daß dieſes Ihnen bis jetzt nicht gelungen iſt, 
allein werden Sie deshalb nicht muthlos, begluͤckt auch die 
undankbare Gegenwart Ihre ſtümperhaften Machwerke nut 
mit einem mitleidigen Lächeln, ſchteiben Sie fort, vielleicht 


| 
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erkennt die Nachwelt ihr Verdienſt, und fest Ihnen dereinſt 
noch ein Denkmal. 

Sollten Sie etwa auch ſchon als bartumkraͤnzter Juͤng⸗ 
ling daſtehen, und Sie der eigenen Lebenserhaltung halber 
es ſich ſelber vom Munde fortnehmen, ſo rathen wir Ih⸗ 
nen, ſich recht tuͤchtig einzufeifen, damit Sie ſich ja nicht 
ſchneiden. Daß fie aber auch nicht ganz leer ausgehen fols 
len, ſo wollen wir Ihnen zu dieſem Behufe als Anerken⸗ 
nung Ihrer literariſchen Verdienſte einen Pinſel prima 
sorte verehren, da dieſes doch wohl das paſſendſte Geſchenk 
für Sie fein durfte. Haben Sie daher die Güte, großer 
unbekannter Naturforſcher, uns Ihre Adreſſe zu uͤberſenden. 

Schließlich bemerken wir, daß von keinem Ausbruch 
oder Hervotſprudelung Ihres ungeheuern Witzes weitere 
Notiz genommen wird. 

Die Barbiere der Stadt Danzig. 


Ein grautuchener feiner Offiziermantel iſt Sonntag, 
den 7. d. M., am Abende aus dem letzten Zimmer des 
Kurſaals weggekommen, und vermuthlich aus Verſehn mit 
andern Kleidern in einen fremden Wagen gepackt worden. 

Die gefaͤllige Rückgabe in den Kurſaale wird erbeten. 


FFC 
Sorauer Wachslichte, so wie wo 
künstliche Wachslichte aus der; 
Fabrik von Motard & Comp. in Berlin,, die } 
den ersteren im sparsamen und hellen Bren- 

nen gleichkommen und weniger kosten 2 
empfiehlt H. A. Harms, ö 
Langgasse No. 529. 
ii 

D. Sachs, 

Optikus aus Baiern 
empfiehlt ſich mit ſeinen optiſchen Inſtrumen⸗ 
ten und Conſervations⸗Brillen, in verſchiedener Schleifung 
und Einfaſſung u. ſ. w. Reparirt auch dergl., bittet um 
Logis: Lang⸗ und Wollenwebergaſſen⸗ z 
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geneigten Beſuch. 
Ecke No. 540, 


e e e 
Die farbig⸗plaſtiſche Aufſtellung der Reſidenz⸗ 3 
ſtadt Berlin, aus Lindenholz geſchnitzt, ſammt der 8 

25 Eiſenbahn und zahlreichen Panoramen, ſind taͤglich 955 


von Morgens 9 bis Abends 10 Uhr zu ſehen auf 5 
ſtadt Berlin von J. Schneggenburger.“ 


25 
2 r 
Ades dh dr dn an 


dem Holzmarkt von dem Glockenthor die vierte 
Bude, unter der Firma: „Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 


von 2 

von 1½ Rrthlr. 
von 1 Rebe. 
von 1 ½ Rrthlr. 
von 12½ Sgr. 


Cardinal⸗Kanten Pellerinen 
Kanten⸗Fichuns 
Amazonen⸗Collietnss 
geſtickte Pellerinen 


in ganz feiner 
ſchweitzer 
Stickerei, 


an 


Abfall: und Broche-Kragen 
tambourirte und brochirte Kleider 


ſchottiſche Battiſttuͤcher. 


aͤchte dito. IA 
außerdem die groͤßte Auswahl eleganter Putz⸗ und 


von 3 3 20 
von 12½ Sgr. an, 

von 20 Sgr. an, 

Negligee⸗Hauben zu den niedrigſten Preiſen. 


Rthlr., 


A. Meyer, 


vormals A. Friedlaͤnder aus Berlin, 


am langen Markt dei dem Conditor Herrn Richter. 


Metamorphosen- 
Theater in Danzig 


Ich gebe mir die Ehre hiermit ergebenſt anzuzeigen, 


daß ich Sonntag, den 14. Auguſt, die erſte Vorſtellung 


mit mechaniſch⸗beweglichen Figuren produziren werde. Den 
bisher geſchenkten Beifall, welchen mein Metamorphoſen⸗ 
heater in allen andern Städten Deutſchlands gefunden 
hat, läßt mich hoffen, daß auch wieder hier in Danzig ein 
hoher Adel und verehrles Publlkum mich mit recht zahl⸗ 
reichem Beſuch guͤtigſt beehren wird. Der Schauplatz ift 
im Appollo⸗ Saale des Ruſſiſchen Hauſes in der Holzgaſſe. 
Der Anfang iſt jedesmal Punkt 7 Uhr Abends. 
Näheres werden die Anſchlagezettel beſagen. 
i Wilcke aus Halle. 


Dankbar erkenne ſch den meiner Bettfedern⸗Reinigungs⸗ 
ſtalt bisher geſchenkten Zuſpruch und empfehle dieſelbe 
N geehrten Hausfrauen, die zum Dominik ihren Haus⸗ 
and mit Einſchuͤttung vermehrt und nun neue Schüttung 
Wehen werden, auf das Angelegentlichſte. Auch wird die 
asche der alten Schuͤttung auf Verlangen bewirkt. 
Groß, Poggenpful No. 208. 


Seebad Zoppot. 
eute Sonnabend, Concert und 
im Eurſaal. 


Montag, den 15. Auguſt, werde ich im Salon von 
ot ein Congert zu geben die Ehre haben. 
a Friederike Giere. 


8 


Zopp 


Panoramen und 


| Tiofanoramen. 


Ich erlaube mir Einem hohen Adel und geehrten 
Publikum meine in der Bude auf dem Hofe des Ruſſiſchen 
Hauſes aufgeftellten optiſchen zahlreichen Anſichten ergebenſt 
zu empfehlen, unter denen die Huldigung Sr. Majeftät 
unſers Königs Friedrich Wilhetm IV. zu Koͤnigsberg, vor⸗ 
zuͤglich bemerkenswerth ſſt. Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Ich bitte das hochgeehrtt Publikum gegen dieſe Ausſtellungen, 
des billigen Preiſes wegen, kein Vorurtheil zu faſſen. Ein 
zahlreicher Beſuch zu einem wohlfellen Entree iſt mir lieber 
als ein ſehr ſparſamer bei koſtſpieligem Eintritt, und ich 
darf uͤberzeugt fein, daß alle Herrſchaften den ſchoͤnen Kunſt⸗ 
genuß mit der größten Zufriedenheit vertaſſen werden, bitte 
alſo recht ſehr um guͤtigen zahlreichen Zuſpruch. 
0 Wilcke aus Halle. 


Um mit dem Reſt meines Leinwand ⸗Lagers, 
beſtehend: aus einem netten Sortiment der vorzüglich be⸗ 
liebten %, und , br. Montauer Leinwand 
wie auch / und %, br., ſowohl weiße als gefärbte und 
gedruckte; ferner Drilliche, Bettbezuͤge, Handtuͤcher ꝛc. in ver⸗ 
ſchiedener, Fabrikation gaͤnzlich zu raͤumen, verkaufe ich ſolche 
zu bedeutend herabgeſetzten jedoch feſten Preifen. 

Meinen Aufenthalt habe ich bis Donnerſtag den 18. 
d. M. feſtgeſetzt. Mein Logis iſt, wie bekannt, bei Herrn 
S. Baum Langgaſſen⸗Ecke am Markt, unter der Firma: 


Benj. Hempel aus Marienburg. 


Um einen ice 1 le zu 7 haben wir die reife 76 85 Sauber e 


In Damen Mäntel 


A bunte faconirte a 5 — 20 Rthlr., 
Thybet⸗Maͤntel a 5% Kthlr., 
; fagonirte Camlott a 7 Rtbir. 

S. Kramer aus Berlin, %4 
am Lane al Bit Zen u WE ae. 


2 Mar Mar N 
15 KR NEC ZECHE 
1 mx In dem billigen Leinwand: Aus: 12 
I, verkauf Langgaſſe No. 406. dem Rathhauſe ge⸗ * 
2 | 1 genüber von M. Behrens aus Berlin, befindet NK 
L > ſich noch der letzte Reſt, beſtehend aus Leinwand * 
2 2 die 15 — 22 Rrhlr. gekoſtet, für 7 — 12 Rrlr. 
SB 5 5 in Drillich und Damaſt, welche 12 * 
* — Rthlr. gekoſtet, werden fr 6 — 15 NK 
a reg verkauft. Kleine und große Tiſchtuͤcher 
* Kr 23 65 1 — % 5 5 era * Ai 
hie r. uber em nd no 
5 Ellen Kattune die früher 6 Sgr. gekoſtet, fun 2½ * 
Sgr. zu haben. (In Reſte fuͤr 2 Sgr.) 
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RAR AN 
Seebad d Broͤſen. 

Schiffer Auguſt Klaue aus Magdeburg Sonnabend, den 13. Auguſt wird das Muſik⸗Corps 
ladet nach Frankfurt a. O., Berlin, Mag: des Koͤnigl. 1ſten (Leib) Huſaren⸗Regiments, und Sonntag, 
deburg und Schleſien. Das Nähere beim | den 14,, die berühmte Familie Fiſcher ein Concert zu ge⸗ 


Hotel de Leipzig auf 
dem langen Markt 
1 Treppe hoch No. 6. 


4 Die noch vorhandenen Leinen = Waaren PACH 
Wund Tiſch⸗Zeuge follen noch zu bedeutend bils E 
J ligern Preiſen verkauft werden, wie bis jetzt 7 
angezeigt worden iſt, indem ich nur noch bis PR 
zum Sonntag hier bleibe. 

a a 


MEN 


Frachtbeſtaͤtiger 5 ben die Ehre haben, wozu ergebenſt einladet 
J. A. Piltz. Piſtorius. 


Druck und Verlag von Fr. Sam. Gerhard in Danzig. 


